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Kontext mit dem außerschulischen ge-
sellschaftlichen Lernen, indem er z.B. 
die Öffnung der Schule und die interkul-
turelle Sozialisation anspricht. Warum 
endet sein Essay mit dem Versprechen, 
dass die Herausgeber und Autoren sich 
bei einer Neuauflage dieses Bandes „der 
Aufgabe einer völligen Neukonzipie-
rung“ unterziehen werden? 

Das Kompendium ist sicherlich das 
Optimum dessen, was heute in der Tradi-
tion der Vergleichenden Erziehungswis-
senschaft unter dieser anspruchsvollen 
Aufgabenstellung erreicht werden kann. 
Die Herausgeber und Autoren haben der 
Vergleichenden Erziehungswissenschaft 
ein Buch beschert, mit dem die Disziplin 
sich ausweisen kann. In der Verglei-
chenden Erziehungswissenschaft ist die 
so genannte Länderstudie nach wie vor 
zahlreicher vertreten als vergleichende 
Arbeiten. Dennoch bestärkt das Hand-
buch gerade in seinem eindrucksvollen 
Gelingen auch Zweifel an der Tradition 
der Vergleichenden Erziehungswissen-
schaft. Sie geht am Geländer der Politik 
entlang, aber dieses Geländer ist brüchig 
geworden. Sie macht die Bildungspolitik 
zu  
ihrem Gegenstand, nicht die Bildung. 
Die Bildungspolitik geht mehr denn je 
mit Organisationsstrukturen um, ohne zu 
wissen, welche Bildungsvorgänge sich 
tatsächlich vollziehen. Sucht man in dem 
Kompendium nach leitenden Ideen für 
die Bildung, so stößt man auf zwei be-
kannte politisch bestimmte Kriterien: 
Chancengleichheit und Leistungsförde-
rung. Ersteres ist ein abstraktes Formal-
kriterium, letzteres entbehrt der Bestim-

mung, was eine Bildungsleistung ist. 
Was ,europäische Bildung‘ ist, bleibt  
ebenso unbestimmt. Die Vergleichende 
Erziehungswissenschaft kann nicht im-
mer an diesem Geländer entlang gehen, 
sie wird sich ins tiefere Wasser wagen 
müssen – in das Denken über die Bil-
dung. Sie kann diese Aufgabe nicht an 
die Allgemeine Erziehungswissenschaft 
abtreten, beide Disziplinen sind nicht 
nahtlos verbunden. Nicht nur in Hinsicht 
auf die sich immer wieder verändernden 
Fakten, sondern auch in Hinsicht auf die 
Konzeption verspricht eine Weiterfüh-
rung dieses eindrucksvollen Kompen-
diums einen großen Gewinn für die Ver-
gleichende Erziehungswissenschaft.  
 
Dietmar Waterkamp 
Technische Universität Dresden 
 
 
Bos, Wilfried, Lankes, Eva-Maria, Plaß-
meier, Nike & Schwippert, Knut (Hrsg.). 
(2004). Heterogenität. Eine Herausfor-
derung an die empirische Bildungsfor-
schung. Münster: Waxmann, 320 S., 
24,90 €. 
 
Unter dem Titel ‚Heterogenität. Eine 
Herausforderung an die empirische Bil-
dungsforschung‘ legt die Arbeitsgruppe 
für Empirische Pädagogische Forschung 
(AEPF) einen umfangreichen Dokumen-
tationsband der gleichnamigen Tagung 
im Jahr 2003 in Hamburg vor. Unter der 
umfassenden Überschrift vereinigen sich 
erwartungsgemäß eine Vielzahl sehr un-
terschiedlicher Beiträge, welche sich 
zum einen dem Thema Heterogenität di-
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rekt widmen und zum anderen die Hete-
rogenität des erziehungswissenschaftli-
chen Forschungsfeldes widerspiegeln. Im 
Rahmen von 20 Artikeln werden aktuelle 
empirische Fragestellungen, Forschungs-
ansätze, empirische Methoden und aus-
gewählte Ergebnisse präsentiert und dis-
kutiert.  

Ein signifikanter Anteil der Beiträge 
befasst sich dabei mit der Heterogenität 
von Interessen, Einstellungen, Bedürf-
nissen und Barrieren im Bildungsbe-
reich. Im Zentrum des Artikels von Grot-
lüschen stehen in diesem Zusammenhang 
‚verschwiegene Interessen‘ und ‚unge-
fragte Fragen‘ als Ausdruck fehlender 
Einbindung heterogener Lerninteressen 
beim E-Learning. Sie gibt Einblicke zum 
theoretischen Hintergrund und in ausge-
wählte Ergebnisse ihrer Explorationsstu-
die, bei der zum einen E-Learning-Kurse 
zum Thema ‚Internet‘ für Angestellte 
sowie zum Thema ‚Bewerbungstraining‘ 
für Arbeitssuchende mittels leitfadenge-
stützter Interviews untersucht wurden. 
Das Forschungsinteresse von Tippelt und 
Reich richtet sich hingegen auf die Hete-
rogenität von Weiterbildungsinteressen, 
-verhalten und -barrieren des deutschen 
Weiterbildungsmarktes. Basierend auf 
einer milieuspezifischen Datenanalyse 
gehen sie auf die Entwicklung von Wei-
terbildungsadressatenprofilen ein und 
stellen diese auszugsweise vor. Erweitert 
wird dieses Instrumentarium durch die 
Untersuchung ‚soziale und regionale Dif-
ferenzierung von Weiterbildungsinteres-
sen und Weiterbildungsverhalten‘ in der 
Allgemeinen und Beruflichen Weiterbil-
dung in Deutschland, welche in dem Bei-

trag von Kuwan vorgestellt wird. Hierin 
geht er insbesondere auf die methodische 
Herangehensweise sowie auf zentrale 
Ergebnisse einer repräsentativen Tele-
fonbefragung ein, welche unter gruppen-
spezifischen Gesichtspunkten ausgewer-
tet wurde. Im Mittelpunkt des Interesses 
von Mägdefrau steht die Heterogenität 
der Einflüsse auf die Bedürfnisbefriedi-
gung von Hauptschuljugendlichen. In ih-
rem Artikel präsentiert sie vor allem die 
Ergebnisse einer entsprechenden explo-
rativen Untersuchung und beschreibt da-
bei u.a. den Zusammenhang von Bedürf-
nisverwirklichung in der Schule und der 
Klassenlehrer- bzw. Elternbeziehung.   

Einen weiteren Schwerpunkt bilden 
Artikel, innerhalb derer verschiedene 
methodische Ansätze vorgestellt werden 
bzw. auf Validität geprüft wurden. Hier-
zu ist der Beitrag von Küffner und 
Wieslhuber zu zählen. Die Autoren ge-
hen, auf Grundlage eines Projektes wel-
ches sich mit Sozialisation und Akkultu-
ration in der Schule und Familie und de-
ren Einfluss auf den Schulerfolg von 
Kindern mit unterschiedlichem Migra-
tionshintergrund beschäftigt, im Speziel-
len auf die Besonderheiten ein, die beim 
Einsatz und der Analyse des interkultu-
rellen Interviews als empirisches Unter-
suchungsinstrumentarium zu berücksich-
tigen sind. Landmann und Schmitz be-
schreiben die Entwicklung, den Einsatz 
sowie die Vorgehensweise und Ergeb-
nisse ihrer Evaluation eines ‚strukturier-
ten Tagebuchs‘ zur Verbesserung der  
beruflichen Zielerreichung von Frauen 
im Rahmen beruflicher Neuorientierung 
bzw. Rückkehr ins Berufsleben, welches 
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auf Theorien der Selbstregulation und 
des Self-Monitoring rekurriert. Die zent-
rale Fragestellung des Beitrags von Maaz 
und Watermann ist hingegen die nach 
der Validität von Schülerangaben zu so-
zialen Hintergrundmerkmalen der Eltern. 
Nachgegangen wurde dieser im Rahmen 
des Forschungsprojektes TOSCA (Trans-
formation des Sekundarschulsystems und 
akademische Karrieren) exemplarisch 
anhand der Angaben von Schülern der 
13. gymnasialen Oberstufe. Und schließ-
lich gehen Voss, Schwippert und Cars-
tensen der Frage nach der Vergleichbar-
keit von IGLU- und PISA-Ergebnissen 
nach. Dabei zeigen sie zum einen we-
sentliche Merkmale, Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede beider Untersuchungen 
auf und diskutieren die Möglichkeiten 
und Grenzen in Bezug auf einen Ver-
gleich und stellen schließlich ein Verfah-
ren eines Ländervergleichs vor. 

Unter der Überschrift Leistungshete-
rogenität kann ein weiterer Bereich der 
Beiträge zusammengefasst werden. In 
diesem Kontext stellen Bierschenk und 
Bierschenk Ergebnisse zu einem ersten 
Experiment der Diagnostik von Leis-
tungsheterogenität mittels perspektivi-
scher Textanalyse durch das Programm 
VERTEX vor, welches Denkprozesse in 
Form von geometrischen Räumen dar-
stellt. Die Analyse dieser Raumstruktu-
ren in Abhängigkeit von der je analyti-
schen bzw. synthetischen Lernstrategie 
der Probanden wird im Artikel zusam-
mengefasst präsentiert. Blumberg, Möl-
ler und Hardy gehen vor dem Hinter-
grund des Forschungsprojektes BIQUA 
(Bildungsqualität von Schule) der Frage 

nach den Auswirkungen unterschiedlich 
starker Strukturierung in schülerorien-
tierten Lehr-Lernumgebungen im Rah-
men eines anspruchsvollen naturwissen-
schaftlichen Themas nach. Besondere 
Berücksichtigung erfährt in diesem Zu-
sammenhang die Erreichung motiva-
tionaler und selbstbezogener Zielsetzun-
gen von leistungsstarken und leistungs-
schwachen Grundschülern. Demgegen-
über bildet die Heterogenität von Schul-
leistungen in Abhängigkeit unterschied-
licher familiärer Migrationszusammen-
setzungen und der Familiensprache den 
Fokus des Artikels von Tiedemann und 
Billmann-Mahecha. Hierin stellen sie 
primär ihre Vorgehensweise bei der Er-
hebung der Rechtschreib- und Mathema-
tikleistungen von GrundschülerInnen un-
ter Berücksichtigung deren kognitiver 
Fähigkeiten sowie eine Ergebniszusam-
menfassung vor.  

Den Beiträgen von Behr, Ruprecht, 
Aubele, Sonntag und Jakob sowie von 
Ehlers ist gemein, dass sie den Versuch 
unternehmen, die Definitionsheterogeni-
tät im jeweiligen Forschungsfeld zu be-
heben. Im diesem Zusammenhang be-
schreiben Behr, Ruprecht, Aubele, Sonn-
tag und Jakob ein Projekt bei dem die 
drei zentralen Definitionen von Empa-
thiefähigkeit, unter Berücksichtigung so-
ziodemographischer und psychosozialer 
Variablen, einer Kohärenzprüfung unter-
zogen wurden, um im Anschluss daran 
ein Instrument zur Messung von Empa-
thiefähigkeit bei Kindern und Jugendli-
chen zu entwickeln. Dem Artikel von 
Ehlers liegt demgegenüber eine Untersu-
chung zur Systematisierung des Quali-
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tätsbegriffs im E-Learning aus Lerner-
sicht zugrunde. Dabei geht er über den 
theoretischen und methodischen Rahmen 
der Forschung hinaus auch auf ein gene-
riertes Modell subjektiver Qualität und 
Qualitätsprofile ein. 

Des Weiteren widmen sich einige Au-
toren der Analyse von Kompetenzstruk-
turen. Blatt und Voss stellen in ihrem 
Beitrag Aufbau, Auswertungsmethoden 
und Ergebnisse der auf der IGLU-Studie 
aufbauenden LAC-Pilotstudie (Lesen am 
Computer) vor. Vorrangig wird dabei  
auf die Generierung eines computerge-
stützten Untersuchungsinstrumentariums 
eingegangen. Dabei wird unter Berück-
sichtigung linguistischer, mediendidakti-
scher und medienpraktischer Aspekte die  
Überführung eines IGLU-Print-Lesetests 
in einen hypermedialen Lesetest be-
schrieben. Ziel ist ein Vergleich der 
Print- und Hypertext-Lesekompetenzen 
bei Viertklässlern. Ebenfalls auf die  
IGLU-Studie stützen sich auch Schwip-
pert, Peek und Bolle. Die Autoren stellen 
eine Machbarkeitsstudie (MEHRLE) in 
Anlehnung an IGLU und PIRLS, dem 
russischen Pendant zu IGLU, vor. Im 
Zentrum steht dabei die Erfassung des 
Zusammenhangs der Sprachkompetenz 
in der Muttersprache, am Beispiel russ-
landdeutscher GrundschülerInnen, für 
das Erlernen und Beherrschen der Zweit-
sprache Deutsch, welche als zentrale 
Voraussetzung für den Schulerfolg ge-
wertet werden muss.  

Im Tagungsband finden sich ebenso 
Beiträge wieder, die Forschungstätigkei-
ten im Rahmen der klassischen Hetero-
genität in der Erziehungswissenschaft 

darlegen: der Alters- und Geschlechtshe-
terogenität. Reinhardt und Rosen stellen 
eine Untersuchung vor, die sich mit  
dem Einfluss von Altersheterogenität auf 
Gruppenarbeitsprozesse in Berufsschulen 
befasst. Dabei geben sie Einblicke in  
den Vergleich zwischen altershomoge-
nen und -heterogenen Arbeitsgruppen 
sowie zwischen Gruppen unterschiedli-
cher Größe und generieren schließlich 
Vorschläge für die Praxis. Die Existenz 
geschlechtsspezifischer Interessen und 
Bedürfnisse und die Wirksamkeit politi-
scher Bildung am Beispiel des Sozial-
kundeunterrichts in der gymnasialen Mit-
telstufe in Bayern analysiert Boeser in 
seinem Artikel. Wohingegen die Auto-
rinnen Herwartz-Emden und Schurt ei-
nen Einblick in ein Forschungsprojekt 
(DIAM) geben, welches die Funktions-
weise, Qualität und Bildungsprinzipien 
monoedukativer Schulen am Beispiel 
von Mädchenschulen in Augsburg unter-
sucht. Dabei gehen sie sowohl auf die 
Kategorie Geschlecht, die Methodologie 
als auch auf erste auffällige Trends ihrer 
Untersuchung ein.  

Abschließend sind die beiden Artikel 
von Feller sowie von Faulstich und Ves-
permann zu erwähnen. Ausgangspunkt 
der jeweiligen Forschung bildet der hete-
rogene Markt beruflicher Weiterbildung 
in Deutschland. Das Ziel von Feller ist es 
dabei, die Heterogenität des beruflichen 
Weiterbildungsmarktes mittels eines Er-
hebungsinstrumentes (wbmonitor) abzu-
bilden. Ihr Hauptaugenmerk richtet sie in 
ihrem Beitrag auf die methodischen An-
forderungen und Probleme, die mit dem 
Untersuchungsfeld verbunden sind. Faul-
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stich und Vespermann beschreiben ihre 
Vorgehensweise und Ergebnisse im Rah-
men einer dreistufigen Explorationsstu-
die zur ‚mittleren Systematisierung‘ und 
zur Klärung der Relevanz von Zertifika-
ten in der beruflichen Weiterbildung am 
Beispiel des Bereichs Informationstech-
nologie. 

Insgesamt kann die vorliegende Pub-
likation als ein umfassendes Überblicks-
werk bezeichnet werden, dass vielfältige 
Einblicke in aktuelle empirisch-päda-
gogische Fragestellungen, methodische 
Vorgehens- und Herangehensweisen so-
wie Ergebnisse ermöglicht. Etwas prob-
lematisch ist der eher fragmentartige  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aufbau des Bandes, der die Zusammen-
führung der einzelnen Beiträge zu einem 
inhaltlichen Ganzen dem Leser überlässt. 
Damit ist die primäre Zielgruppe auf ein 
fachkundiges Publikum einzugrenzen, 
welche im Rahmen dieser Lektüre die 
Möglichkeit erhält, sich in komprimierter 
Form Informationen zur Lage der empi-
rischen Bildungsforschung hinsichtlich 
des Themas ‚Heterogenität‘ zu erschlie-
ßen.  
 
Silke Werner 
Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg 
 
 
 


